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Die Pest-Epidemie in Astrachan 

im Winter 1878—1879. *) 

Von Dr. Aladär RÖZSahegyi, Assistent des hygienischen Instituts in Budapest. 

In den ersten Tagen dieses Jahres gelangte die Nachricht 
zu uns, dass im russischen Gouvernement Astrachan, im Dorfe 
W e 1 1 j a n k a eine sehr bösartige Krankheit ausgebrochen sei, 
der viele Menschen zum Opfer gefallen, und die in mehrere 
Nachbardörfer verschleppt worden sei. Die Fama erklärte die 
Krankheit für Pest und bezeichnete als Ersterkrankte ein junges 
]\lädchen, deren Bräutigam vom asiatischen Kriegsschauplatz tür- 
kische Tücher mit nach Hause gebracht hatte; die Berichte der 
Aerzte hingegen sprachen nur von Pneumonie. 

Diese abweich onden Moldungen erweckten mit Recht Ver- 
dacht und das Wort ^Pest" regte ganz Europa natürlich zur Auf- 
merksamkeit und zur Bekämpfung eines Feindes an, den es in 
solcher Nähe, schon innerhalb seiner Grenzen, seit Jahrzehnten 
nicht gesehen hatte. Und wenn Ungarn in Bezug auf Urgirung 
und Ergreifung von Vorsichtsmassregeln hinter den übrigen Staaten 
nicht zurückblieb, so trug hiezu nebst seiner geographischen 
Lage die noch frische Erinnerung jener Verheerungen bei, die die 
Choleraepidemie in den Jahren 1«S72 — 73 in unserem Vaterlande 
angerichtet hat. Der direkte Verlust als Defizit der Bevölkerung 
betrug damals circa 324*000; wenn wir aber auch den Abgang 
der Ueberzahl der Geburten durch 3 Jahre dazurechnen, können 
wir den Verlust an Menschenleben in den Jahren 1872 — 74 mit 
750.000 annehmen. 



*) Vortrag, gehalten in der Sitzung* der kön. Gesellschaft der Aerzte 
in Budapest am 14. Juni 1879. 
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Die nach Wien einberiij'eDe Konferenz beschlass unter An-1 
derem, dass von Seite der interessii-ten Staaten Aerzte an denJ 
Schauplatz geschickt werden, die ans eigener Anacliauuug Bericht ' 
erstatten mOgen. Das ehrende Vertrauen der uügai'isahea Regie- 
rung wählte mich zum Mitglied der Kommiasion ; ich errachte es 
für ein Glück, dasB ich während der kurzen Zeit, während der ich 
dieser Geeellschaft anzugehören die Ehre hatte, auf einen so selte- 
nen Gegenstand Bezug habende Daten sammeln konnte und das 
Resultat meiner Mission in seinen Hauptzügen heute hier vorzu- 
tragen iu der Lage bin. 

Der Empfang, der uns von Seiten Russlauds zu Teil werden 
sollte, sowie die Fixirung des Zusammenkunftortes verzögerte so 
sehr meine Abreise, dass ich mich erst am 7. Feber auf den Weg 
machen konnnte. Am 9. traf ich in Warschau mit den österreichi- 
schen Delegirten, den DDr. Biesi adecki und Kiemann, dann I 
mit Prof. Hirsch, Stabsarzt Sommerbrodt und dem Haller] 
Docenten K U s s n e r, die von der deutanhen Reglorimg entsi 
wurden, zusammen. Hier und in Moskau, wo der rumänischel 
Professor Petrosco sich zu uns gesellte, hatten wir von ärzt- 
lichem Standpunkt wenig interessante Erlebnisse; die Erfahrungen, 
die ich daselbst gemacht, habe ich im „Orvosi Hetilap" mitgeteilt. 
Am 20. Feber langte ich in Zarytain an, konnte meinen Weg 
jedocli erst am 2. März fortsetzen, denn der Post standen zu wenig 
Pferde zurVerfiigung und die Reihe kam erst am genannten Tage 
an mich. Hier gesellten sich noch Dr. (Jabiadis aus der Türkei, 
Dr. Duner aus Schweden, Dr. Malt h e aus Norwegen und Prof, 
Eichwa Id aus Petersburg au \\ns. 

Bei meiner Abreise beabsichtigte ich auf das linke Wolga- 
ufer zu gehen, nachdem das rechte Ufer von den übrigen ^tfilglie- 
dern der Kommission begangen wurde; von dieser meiner AbsiQbt 
musste ich jedoch später abstehen, weil das Erweichen des Eiaaa . 
auf der Wolga das Uebersetzon des Flusses unniüglich machte. J 
Vom 2. biso. März legte ieli den Weg von Zarytain naohi 
Wetljanka zurück. Währenddem ilborschrltt ich unterhalb! 
Sarepta den Ilauptkordou und besichtigte daselbst die Qua-1 
rantaiueanstalt ; der zweite, gemeinsame Kordon war damals schon f 
bis Wjazo w ka eingeengt; denselben betrat ich am 4, März. Das - 
Dorf Star izkoe, in welchem H Fttlle von Pest vorgekommen 
waren, war nicht mehr abgeschlossen ; in Tschorni j jar jedoch^ 
wo ich wegen Reparatur meines Wagens einen Tag verTiringen 
mUBste, verschalte ich mir die Daten von einigen zweifelhaften 
Fällen ; am C. März reiste ich weiter, kam nach Nikolskoe — 
die zwei daselbst befindlichen Fälle waren keine Pest — dann 
nach Prischib, wo im December 16 Fälle vorgekommen w 
und langte am Abend desselben Tages in Wetljanka an. Bis j 
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zum TB. war liier die ganze, durcli die franzÖBiacben Aerato 
Zuber und Lallemaiid, Dr. Failberg aus Dänemark und 
Dr. Spoof aua Finnland verstärkte KommiBsion beiaammeu, 
uai!bi]<?m der Kordon noub geschlossen war, und denselben Nie- 
mand übersclireiteu durfte. Diesen Zeitraum von 10 Tagen be- 
nülKte ich zur Sammlung von Daten über die abgelaufene Epide- 
mie. Hierauf reiste ich weiter nachSüden, nacli Samjani, wo ich 
in die Quarantaineanstalt eintrat; nach 2—3 Tagen versammelte 
airli hier wieder die ganze Kommission. Am 22, kehrte ich wieder 
nach Wetljanka zurück, weil der dort zurück gebliebene Dr. 
Sommerbrodt mieli verständigte, dass daselbst ein neuer Pest- 
fall vorgekommen sei ; ich beobachtete denselben durch 5 Tage 
und ging dann wiedei' nach Samjani, hielt dort 10 Tage Qua- 
ttnlaine und scbloss mich am 7. April nach einer llstündigen 
TTagenfahrtdurcheineSandwÜste der Kommission in Astrai*han 
1 8. reisten wir von dort ab, kamen am 10. nach Za- 
I, am 12, nach Moskau, wo ich bis zum 10. verblieb; ich 
"setzte hierauf meinen Weg nach Petersburg fort, wo ich den 
IG. über blieb und war am fotgeuden Tage in Dorpat. Mit dem 
20. April, an welclioni Tage ich Dorpat verlieas, war meine 
Mission zu Ende. 

Es ist natürlich, geehrte Veraanjralung, dass ich auch meine 
Untersuchungen in dieser zeitlichen und örtlichen Reihenfolge 
anstellte. Ich erlaubte mir, diese kurze Keiseakizze vorherza- 
Hchicken, weil ich meine an dem einen oder anderen Ort, zu dieser 
oder jener Zeit gesammelten Daten nach den zu losenden Haupt- 
fragen gruppirt, vorzutragen die Ehro haben werde. 

Die erste Frage betraf das Wesen der im Gouvernement' 
ißtrachan auagebrochenen epideraisclien Krankheit. Es wäre 
Wünschenswert gewesen, dass wir daselbst früher eingetroffen 
'^Wären, um die Diagnose aus einer grösseren Reihe selbst beob- 
achteter Fälle aufstellen zu können ; in Wetljanka jedoch war 
der letzte Fall am 13. Jänner (a. St. ') und die ganze Epidemie 
erlosch mit jenem Fall, der am 28. Jänner, an jenem Tage, an 
jnrelchem dieKommiasion in Warschau zusammentraf, im Dorfe 
elitrenoje, am linken Wolganfer, tödtlich endete; in Bezug 
Auf die der Diagnose „Pest" in erster Reihe zu Grunde liegenden 

tome sind wir somit auf die Berichte der Aerzte, auf die 
Aussagen der Einwohner und nur auf 3, von uns beobachtete 
sporadische Pestfälle angewiesen. 

Von den Berichten will ich mich zuerst mit dem des Dr. 
Döpner, Chefarztes desAstrachan'scbenKosakenheeres befassen. 



leb bekam denselben aus dem Arohiv in Ästracbun und der Text, 
der in den rusaiseben Tages blUttern mitgeteilt war, entaprieht dem 
Original, Sollten vielleicht auch unsere Joiii-nale den Bericht über- 
nommen haben, so erinnern Sie aioh, das» Dr. D ü p n e r am 
18. November in Wotljanka 8 Kranke fand, mit massigem 
remittirendem Fieber und gutartigen Eiter entleerenden Lympb- 
drüsengeachwiilsten in der Sohenkolbeuge oder in der Aoliael- 
höhle; die vegetativen Funktionen waren normal, und die Kranken 
wurden angeblich gebellt. Ein zweitesmal war Döpner am 
5. Deceniber in Wetljauka und er berichtete damals, dasa die 
Krankheit seit 27. November einen ganz anderen Charakter an- 
genommen hatte. Sehr heftiger Koptschmerz, Schiittelfrost mit 
darauffolgender Hitze, Röte des Gesichts und der Augen, Uablig- 
keiten, Durst, Stuhlverhaltuug, 100 — 120 Pulsschläge waren die 
charakteristischen Symptome, die nach 2—3 Tagen imter kri- 
tischem Schweiss nachlieaaen, wobei die Krankou genaaen. Zu- 
meist erneuerte sich jedoch der Aofall nach 1—2 Tagen; es trat 
Bewnastlosigkeit, Temperaturaateigerung bisauf^S^ein, die Zunge 
wurde dunkelbraun, unwillkürliche blutige Sluhlentloerungeu, 
apärlicher blutiger Urin ; der Tod trat nach dem 2., seltener nach 
dem 3. Anfall unter allgemeinen klonischen Krämpfen, Koma 
und raschem Kräfteverfall ein. Vom 9. Deoember an wurde dei- 
Charakter der Krankheit immer gefUhrlicher und am 18 Deeeui- 
ber en^eichte die Mortalität lOO'/o, was auch mit den Daten meiner 
Tabellen übereinstimmt, nach welchen die gröaste Mortalität ge- 
rade am 14. December, mit 41 Fällen war. DUpner nimmt noch 
einen Zusammenhang der Erkrankungen vor und nach dein 
27. November an; Jene neant er ein mit knotiger Schwellung der 
Lymplidi'üseu einhergehendea remittirendes Fieber, diese Febria 
recuri'ens und spricht achlieaalich seinen Verdacht aus, dasa da.i 
Ganze eigentlich nur die indische Post (Hirsch) aei. 

Der Zweifel, der diesen ganzen Bericht durchzieht, erweckt 
im Ganzen wenig Vertrauen, Doch fanden wir in der AVohnung 
des Veratorbenen Geistlichen von Wetljanka eine Schrift, welche 
die Vertrauenswürdigkeit Döpner'a noch mehr herabsetzt; die 
■Schrift lautet in deutscher Uebersetzung folgendermassen : 

„Wir leben in sehr schweren Zeiten : ein fürchterlichesUngliiok 
hat unsere Stanitza lietroffen. Die Saaten standen wol ausgezeieb- 
net, das Gras war dicht, doch waren unaere Arbeiter sämmtlif!) 
in den Krieg gezogen und das Reu war noch nicht eingeführt. 
Den Verlust der Lebensmittel konnten wir wol noch erli-agen; 
unerträglich iates jedoch, dasa eine fürchterhclie Krankheit unsere 
Jugend auf fremdem Boden dahinrafft und wir uns um dieselbe. 
gar nicht kümmern kfiunen. Und das ist uoeh nicht Allea, nein! 
Aus dem Kaukasus haben die Kosaken die Krankheit zu uns ge- 



— h — 

biriiiilit und wo rlioselbe in wner Familit; aiiabriulit, stirbt di«- 
nlbc aus uii<l 11111' Wenige bleiben am Leben. Icli habe den 
Btanian gebeten, er mllge wna einen Arzt schicken, und or schickte 
Jans einen, der mit den Feldscheereii umherging und aagte, dass «s 
|%iu Fieber sei, und die Feldscheei-e lachton dazu : als ob wir 
das Fieber niclit kennen wiirdou; die Menschen bekomnien Hitze, 
Kopfächmerz, Schwindel, Erbrechen nnJ eine Geachwulat in der 
AobaelhöhlG und sterben nach 3, längstens 4 Tagen. Ist das ein 
FiuberV Und ist es kein Verbrochen, über unser Unglück noch zu 
spotten ? Am folgenden Tag wollten wir den Arzt bitten, er möge 
unsere Kranken genauer untersuchen, doch war er Hohon abgemst. 
Is wir die Feldscheere fiagten, was ftii- ein Medikament erzurück- 
elassen hatte, antworteten sie lachend: „„Wir sollen Euch Chinin 
So helft tins doch ilir klugen Städter und sagt uns, was 
r tun sollen" «Ein Bewohner von Wetljanka". 

Nachdem wir also aus dem Berichte von D ü p n e r keine 
mhärigc Aufklärung gewinnen können, betrachten wir nun die 
Wichte der übrigen Aerzte. Ich bekam deren im Ganzen 52 aus 
dem Archiv in Aatracban; jene, welche auf Wetljanka Bezug 
liaben, der Zahl nach 30, sind konfus, was die Diagnose der Krank- 
heit betrifft; am konfusesten wol die Depesche Nr. 46Ö des Dr. 
Kraazowazky vom iU. December: 

„Am 30. December zugewaoliaen ein Kranker mit Pneu- 
monie, ein zweiter, wie es sehoint mit Typhus. Bei dem gosh-igon 
ergab sich Febris recurrens. Gestorben 2 mit typhöser Pneumonie, 
verbleiben krank 4. Pestkranke waren bisher keine." 

Dieses Telegramm vereinigte sämmtliche diagnostische Zwei- 
fel zu friedlicherer Nachbarschaft, als solche zwischen den Aeraten 
bestand, nachdem die DDr. D (i pn e r und Zwingmanu (Letzterer 
Chefarzt dos Civilgouvernements von Astrachan) endlich in einem 
am 18. Deeember in JenolAjowsk aufgenommenen Protokoll 
den Ausspruch taten, dass die Kranklieit in Wetljanka nur die 
Post sein könne. Am sollten Tag kamen nümlich an Stelle des 
verstorbenen Dr. Koch nach Wetljauka neue Aerzte, die die 
Krankheit i'tlr epidemische eroupöse Pneumonie diagnosticirten, 
und weil sie, wio es acheint keinen Glauben fanden, telegrafirten, 
naehdeui auch Dr. Morösow der Krankheit erlegen war, die 
zurUckgebhebenen DDr. G rigor J ew, Ntkolski und Golub- 
jew am 21^. December, dass sie „nach genauer Untersuchung der 
Kranken" die Diagnose abermals auf epidemische eroupöse Pneu- 
monie stellen, setzten jedoch hinzu, dass der Ataman zu ihrer 
l.Ieberzeugung Specialiaten an Ort und Stelle senden möge. 

Die Ursache der VerwiiTung lag darin, dass im December 
keine Bubonen mehr zur Beobachtung kamen uud das Fahlen 
derselben bei mehreren in 2 am rechten Wolgaufer gelegenen 
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Dörfern vorgekommenen Fällen, macht liieHelben Kur8telliiog lier 
Diagnose der Epidemie ungeeignet 

In Starii^kou waren K solche Fälle; von 4 hettitzo ich 
di6KrankengeachichLen(Dr. Rudkowsky), in Prisoliib kamen 
16 Fälle vor, doch wurden dieselben von dem ßezirksKrzte Dj\ 
Ignatowski niaht beobachtet und die die Kranken geKL>hoo 
haben, bemerkten keine Biibonen. Verwendbarere Daten be§it&e 
ich von den HnküBoitigon Dörfern, k^o erkrankte in Udatsubnoje 
am 8. J-Inner dn Bauer Namens Kaiina Bajänow, und 
wurde am 11. Jänner von Dr. Knorro unteraucht. Ea bestand 
massige» Fieber, Zunge weiss belogt, tiocken, PuIb 85, Appetit- 
mangel, gesteigerter Duröt, Kopfschmerz, ungetrübte» Bewusst- 
sein. In der rechten Achselhöhle ein tauben ei grosser Bubo, über 
welchem sich die Haut an den folgenden Tagen, bie zum lli.- 
rötete, willirenddem das AUgemeinbefindeu des Kranken aicb 
immer besserte. Am 17. erstreckte sich die Geschwulst au! die 
ganze Achselhöhle, den Oberann imd die benachbarte Brustge- 
gend, der Puls stieg auf 90, es trat Kopfschmerz auf; am 18. ge- 
aellte sieh Dyspnoe hinzu, der Puls wurde schwach, aussetzend, 
das Gesicht verfallen und der Kranke starb. 

In Michailöwka erkrankte am 4. Jänner der Bauer 
Kuzma Romanow. Am 7. gelegentlich des Besuches von 
Dr. Pokoszkij waren folgende Krankheitserscheinungen vor- 
banden : Fieber, Kopischmerz, Schwindel, hochgradige .Schwäche, 
Schlaflosigkeit, trockene Zunge, Appetitlosigkeit, Rölung des 
Gesichts und der Augen und eine Lymphdrüsengesehwulst in der 
rechten Schenkel beuge. Die Gesehwulst brach noch am selben 
Tage auf, das Fieber nahm hieraut ab, die übrigen Erscheinungen 
wurden müder und der Kranke genas. 

In Bezug auf Selitrenoje will ich hervorheben, dass in 
diesem Dorf Pustula maligna oder, wie man es dort zu nennen 
pflegt, die „sibirische Pest" häufig vorkommt; es ist jedoch eio 
Irrium, die Epidemie, die daselbst geherrscht, für Pustula maligna 
zu halten. Denn wenn auch in dem 2. und 3. daselbst beobach- 
teten Fall auch Pustula maligna vorhergegangen, so war dieselbe 
schon verheilt, als bei den betreffenden Individuen eine neue 
Krankheit sich entwickelte. Es ist bedauerlich, dass die Berichte 
des Dr. Pogöszkij mit Ausnahme von Fieber, Kopfschmerz 
und Uebligkeit andere Erscheinungen nicht einmal erwähnen, 
dennoch können wir, nachdem es erwiesen ist, dass die Krankheit 
von Wetljanka eingeschleppt wurde und dieselbe auch in Se- 
litrenoje so perniciös war, mit Recht annehmen, dass die Epi- 
demien beider Dorfer identisch ware-n. 

Die Einschleppung von Wetljanka ist jedoch auch in 
Bezug auf die übrigen Ö Dörfer nachgewiesen, deshalb ist die 
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selben entliuiteiic Konfunion zu erklären vorsuchea. 

Der Kosak Ivau Charitono w, den ich am 13. März vei'^ 
hörte, gab an, daaa Mawra Piszarewa, deren Erkrankung ich 
nus später anzuftlhrenden Grtlnden für den ersten Festfall in 
W e tijanka halte, über heftige Kopfachmerzen, sowie Schmerzen 
im Hypochondrinm und in der Achselhöhle klagte. Eine Frau, 
P rasköwia Charitonowa pflegt« dieMawra und erkrankte, 
dann erkiankto ihr Mann, Makar Charitonow, der einen r. 
Ingninalbubo hatte und am 3. Tag starb. Die Bewohner, die ich 
verhörte, gestanden mir, dasa zu jeder Zeit der Epidemie Ver- 
w andte oder Bekannte von ihnen unter mit Bubonen gepaarten 
schworen subjektiven und objektiven Erscheinungen gestorben 
sind, ja selbst aus der etrittigaten Epoche, nämlich zur Zeit des 
Htthepunkts der Epidemie, sah ich noch Fälle mit offenen oder 
schon geheilten Bubonen in der Schenkel beuge, der Achselhöhle 
oder am Halse, welche ebenfalls unter Eracheintingen, die das 
Krankheitsbild der Pest bilden, aufgetreten waren, weshalb ich 
auch durchaus nicht daran zweifle, dasa inWetljanka die 
Buhonenpest geherrscht hat. 

Woher stammen nun diese Widersprüche in deti Berichten 
der Aerzte? Herrschten in der Tat zweierlei Krankheiten vor und 
nach dem 27. November, oder hat Dr. Pawlinow Recht, den 
das russische Ministerium des Innern behufs Erforschung der Ur- 
sache der Epidemie entsendete und der telegraflsch berichtete, 
dofis die Epidemie inWetljanka zweifellos die Pest ist, von 
Ende Oktober bis December zweifellos Bubonenpest, vom 5. De- 
cember angefangen Lungenpest". 

Wenn, wie schon erwähnt, die in Bezug auf die ersten Falte 
erhaltenen Aussagen keinen Zweifel darüber liessen, daas mit 
17- Oktober in Wetljanka die Bubonenpest ihren Einzug hielt, 
so darf die widerholt diagnoaticirte Pneumonie dennoch nicht 
vollkommen ignorirt werden. 

Nach der Depesche des Dr. Urigorjew vom 4. December 
sind die Enscheinungen: „Kopfschmerz, Schüttelfrost, Fieber bis 
zu 40", Seitenstechen, Husten mit im höchsten Grade klebrigem, 
gleichmässig rötlichem oder rötlich lingirtem Sputum, Dyspnoe 
und Cyanose. Der Perkussiousschall über der Lunge atark ge- 
dämpti; bei der Auskultation hört man Bronchialatmen, Bi-oncho- 
phonif. Der Tod tritt gewöhnlich am Ö. Tag ein". 

Ich besii/e eine Kopie jenes Protokolls, welches Dr. M o r ö- 
80 w am 18. December über die in Wetljanka vorgekommenen 
Erk rank ungs fälle zu verfertigen begann, in welchem auch der 
Tag der Erkrankung und des Todes, eventuell der Heilung ver- 



zeichnet Ut, wolcbe« am 'i'i. Docoiubcr, an wolclmm Tag" Hi". 
Mo r^no w urkrntiktii, von Dr. U rif;orje w fortgeit«ut iin(luiu!h 
dorn Toilo ßcidor tau Ur. Krahznwszky becndot wurde. J^Is 
komin«n darin unter sämmtlicheii T.'> Kranken 40 croupöso Pneu- 
monien vor, fornor 4 Fäll« von PnoiimotypliuB, nur 9 Febris 
typtioiden und 10 Ty[iIion; unttir dun Füllen von PneumotyphuB 
befinden »icli aiicli di'i !>Dr. Mor/iNOW und Origorje w; die 
Kranklmrl (fnr»fill)cn dincnuitticirte Dr. K raenuwsaky, der im 
Jahre 1877 di« Pest durch 14 Ta^o in Rest beobachtete, dlesolbo 
somit konnon muBBte. 

Man kann eomil die Ueberzougung nicht zurückweiBon, das« 
während zu Beginn der Epidemie nur unter schweren akuten Er- 
Mcliiiinungon aufiretendo Itubonen vorkamen, dieselbe auf ihrem 
Ilühßpiinkl duruh das PravaiJren der Erachcinungon von Seite 
der IjiingRU cliarakteriHtrt war. Ich will damit nicht dio croiipüsv 
Pneumonie acceptiron, denn die i^oane Auabreilung d>^r Krank- 
heit, ihre KontaKioBitÄt, acfilhrlichkoit und die groas« Modalität 
widerBprochon allen unseren KenntniaBcn Über die croupöse Pneu- 
monie. Fern seiuHaiiob von mir, dinUnterBcheidun^ Pawlinow'B 
/.winclien Itubunon- und Luii^enpeet /.u a<;coptiren, denn auch in 
«einer /.weiten Periode kamen liubonen vor, icli sah fleren ofFttnn 
und Bchon geheilte, und das« man dioBclbun bei den Verntorhenen 
nicht beobachtete, ist »um Teil darin begründet, dasB das allgo- 
meine Entaetzen, das Meiden der Kranken, auch dieAer^te ergriff. 

Am 3U. Jänner endete der leiste Fall von „Pneumonie" 
iidlticli und liatte damit die Kpidemie ihr Ende erreicht. Die 
Pest nelbMt aber hatte hiumitihr Ende noch nicht 
erreicht. Von der Decombor- Epidemie waren noch Kranke mit 
Bubonen aturtlckgoblieben, deren Heilung noch lange, bis »u iin- 
Hui-er Ankunft im März, sieh verachteppto. Zu diesen gohUrle eia 
2<iJährigeA Mätlolien, Ewditkia Heeerbakowa, die um die 
Witte dl?« MunalH Deconiber mit ychlittültVost erkrankte, worauf 
sich heftiger Kepfachmerii und Hitze oin»telIten, wRhrend in der 
rechten Inguinalifegend xich »ehr rasch oiu liubo entwicki-Itu. Diu 
Mudchcn wurde in Folge dosson ins Spital gdschleppt, wo es, sieb 
Bfilbst UborlnsBen, durch mehrere Tage Hunger und Dural litt und 
sich gegen die Klllti; mit dun Lumpen BclilitKtc, welche es von den 
herumliflgouden Leichen lieruiiterriss; der Aermaten erfroren trotz- 
dem beiilo FUhbr. Ich anh und unterauclita da» Mädchen am 
13. MUi7.; in der rechten Sclienkolbeuge l'und ich noch eintMi 
olTcnon ßubo. 

Der zweite ähnliche Fall betraf den IVailhrigen Simeon 
P R w I o w P i 8 a r o w, der am 1 2. Docomber an der Pest erkrankte. 
Unter dem Kinn linkeraoiln entatnnd nin Hiiho, der rasch autbrach 
und nach NaclilaaM dnr akuten Ei-Bchisinungen weiter eiterte. Am 



7,Febt;v trnt Scliiittoltrost auf", worauf ilitze, ersuliwartea Atmen 
niiil Difirlioeen aicli Ginstellten ; am 21. Feber ataili daa Kind. Die 
von Prot. Bieaiadecki gemachte Sektion ergab als Todesui-- 
sacilid croupöse Pneumonie und Dysenterie, leb habe diesen Fall 
nicht nur zum Belege dessen vorgebracht, dasa bei unserer An- 
kunft in Wetljanka noch von der Epidemie zurückgebliebene 
iingelieilto Pestbubonen vorhanden waren, sondpm auch deshalb, 
weil diese unzweifelhafte croupöse Pneumonie hei einem Indivi- 
duum, das zwei Monate früher die Pest Uberatanden hatte, den 
Unterschied zwischen diesen zwei K rank heits formen zu Tage 
treten lässt. 

Von den Erkrankungen nach dem 13. Jänner erwähne ich 
die folgenden. Am 10 März führte mich Dr. Nikolski kh einem 
8 Monate alten Knaben {Nikolaj Csertin,) bei dem sich 
3 Wochen früher nach dem Berichte des behandelnden Arztes ein 
intermittirendes Fieber zeigte, welches allabendlich auf die nor- 
male Temperatur herabfiel. Hierauf entwickelte sich in der rechten 
Icguinalgegend Phlegmone (?) Es wurden kalte Umsoliläge appli- 
cirt und 4uial täglich je eiu halber Gran Chininum sulf. verab- 
reicht. Am 7. März zeigte sich in der Leistengegend Fluktuation 
und wurde der Eiter diu-ch Ineision entleert. Am 9. März Abends 
war die Temperatur im Rectum 38,7" C Temperatur zur Zeit 
meines Besuches 40,0° C; die rechte Leisten- und Schenkelgegend 
stark gesehwollen, intiltrirt, enttUrbt, unterhalb der Leiateubeuge 
ein Einschnitt von 1 >/a Ctnitr,, es entleert sich daselbst ein gutar- 
tiger Eiter, Hodensack und Penis stark ödematös; an den Lippen 
Herpeabläschen, die Koßjunktivae katarrhalisch. Dieser Fall 
erschien mir um so suspekter, da mir bekannt war, dass eine 
Schwester des Kindes vor 2 Monaten nach ötägiger Krankheit 
jener gewissen „Pneumonia erouposa" erlag. 

Am I ./ 1 3. März wurde anläsalich der ärztlichen Untersuchung 
dur Bevölkerung beider 18jährigen Maria Piaarewa unter 
dem Kinne linkerseits eine fluktuirende Geschwulst walngenom- 
men. Nach der Aussage der Krauken und des behandelnden 
Arztes Dr. Dubjenski begann die Krankheit am l:J/24. Feber, 
alao 31 Tage nach dem letzten tüdtlichon Pestfalle inWelljankaund 
47 Tage nachdem letzten tödtlicben Pest falle im Hause der Kran- 
ken. Die Krankheit begann mit Schüttelfrost, worauf sich starker 
Kopl'schnierz und Hitae einstellten; am Halse linkeraeits empfand 
sie heftige stechende Schmerzen und entwickelte sich hier aehr 
rasch eine Geschwulst, welche am 3. Tage schon hühnereigrosa 
war. Nun nahm das Fieber ab, das Allgemeinbefinden der Kranken 
beasei-te sich und ging dieselbe durch l-i Wochen unbehindert 
ihrer Beschäftigung nach, bis sie zur Untersuchung kam, wobei 
die Geschivulst geöffnet und der normale Eiter entleert wurde. 
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Wegen meiuer Abreise kounte ii;b diesen P'atI, der ilbrigeas uoi 
diese Zeit eeiu klinisches Intisresae sdion verloren hatte, nicht 
weiter beobachten. Als ich das 2. Mal nach Wetljanka kam, 
konnte ich die Kranke deebalb nicht sehen, weil die Beobachtung 
eines anderen, gleich zu erwähnenden Falles an die Bedingung 
goknüpt't war, dass ich alle anderen Kranken meiden müsee. Man 
berichlote mir jedoch, dass das IfädcheD allmälig seiner Genesung 
entgegenging. 

Eine intoressante Heobacbtung war es, dass einige Tage 
nach unserer Ankuul't in Wetljanka bei Dr. K i e m a n n eine 
öchweUitng der NackendrUsen und bei mir eine suhmershafte 
Schwellung der Schenkeldräsen auftrat. Nach Beobachtung des 
beschriebenen Falles wurden auch bei Dr. E i c h w a I d die Nacken- 
drüsen acbmerzhart geschwellt, während bei Prof. Biesiadeckt 
eine Leistendrüse niissgross ward, wobei auch KoptBchmerz und 
Fieber auftraten. In der Quarantaine von tiaia jani vei'scbwRn- 
den all diese Erscheinungen in ä^4 Tagen. Als ich das 2, Mal 
nach Wetli'anka kam, trat bei mir die Schwellung in den Schen- 
keldriisen linkerseits wieder auf. 

Den letzten Beleg des Umstandes, dass in Wetljanka auch 
nach dem letal endenden Falle vom 13/25. Jänner der Krankheit- 
erregende Stoff noch vorhanden war, bildet jener Kran kbeits lall, 
den ich in den hiesigen Fachblilttern beschrieben habe '). Die dort 
angeführten Argumente, nämhch : die in Begleitung von heiligen 
Kopfschmerzen und Fieberbewegung aufgetretene Entzündung 
der Schenkeldrüsen (nicht Leistendrüsen), die rasche Entwicklung 
dieser Entzündung, welche in 36 Stunden nicht nur zui- Eiterung, 
sondern auch zum fettigen Zerfalle des Eiters l'llhrte, und .da» 
Auftreten dieser Krankheit an einem Orte, wo eben erst eine Pest- 
Epidemie grassirte, bestimmen mich auch jetzt noch zu erklaren, 
dnss es sich hier um einen sporadischen, aber ausgesprochenen 
Pestfall gebandelt hat, während dies von den Fällen des Ni kolaj 
Csertin und der Maria Fi sarewa nur mit Wahrt-cheinlich- 
keit, aber allerdings mit grosser Wahrscheinlichkeit behauptet 
werden kann. 

A\iö dem bisher Gesagten wird es der geehrten ilrztlichen 
Oesellschaft nicht mehr zweifelhaft erscheinen, dass in Wetljanka 
die Buhonen-Pest geherrscht hat ; dass dieselbe am 14, Oktober 
v. Jahres ihren Anfang nahm und beiläuhg bis Anfang December 
mit Bubonen einherging; dass von da ab die Lungen -Erschei- 
nungen in den Vordergi-und tiaten und die Bubonen seltener 
wurden, und dass schliesslich nach Ablauf der Epidemie bis 28. 
März sporadische Fälle von entzündlichen LymphdrUsen-Erkrank- 



') S, Nr. 2U. .1 



— 11 — 

ungeu vorkamec, welche teils l'ür sii^-pekte Fälle, teile l'iir iin- 
KWeit'i^lhat'te Pest-Fälle gehalten werden mÜBaen. 

Uober diu Pf st- Erkrankungen in Wetljanka naoh den ein- 
KelreD Jlonalon und Tagen beehre i«h mieh der ärztlichen (resell- 
«uhal't einigt) Tabellen vorzulügen. Buziiglicli der Zahl der TodeN- 
tWle besitKO ich 4 Tabellen; eine erhielt ich auf privatem Wege 
von der Kosaken hehörde, die zweile riibrt von Ur. Eiohwald 
her, die dritte habe ich aus den Berichten der Aerzte, die vierte, 
welche hier milgeteilt werden aoll, aus den Sterbetnalrikeln zu- 
sammtmgeslelll. In den Detail» weichen dicbe Tabellen von einan- 
der ab; die den Hterbematrikelo entuominene ttcheinl mir die 
volle tändigt«te zu sein. 

Nach dem 17. ftkiober, dem Todestage der Mawra Pisa- 
re wa, breitete sich die Seuche nur langsam aus und t'orderle wenig 
Opfer, Die nächste Kranke war die Verwandte und Pflegerin der 
Älawra, Praskowia Chari tnnowa, welche 2 Tage naoh dem 
Tode der Mawra, also am 19. Oktober erkrankte und nach 9 Tagen 
genas. Am ^. Tage ihrer Krankheit erkrankte ihr Gatte Makar, 
der mit ihr in eiuem Belle schlief, dieser starb nach .^tfigiger 
Krankheit. Diese beiden Kranken wurden durch zwei Schwestern 
der Praskowia, Natalia Kolesowa und Anisia Kamasin, 
gepflegt ; die Natalia und die Gatten dieserzwei Frauen erkrankten 
und stai hen. Auf ähnliche Weise gritf die Krankheit auf die ver- 
wandten Familien Bielow und Astachow über und ist noch 
kurze Zeit zu verfolgen; sowie die Fälle zunehmen, verUert man 
den Faden. Im November stieg die Sterblichkeit schon merklich; 
im December erreichte sie eine solche Höhe, dass die 2. Woche 
allein 158 Todesfälle aufweist; was die einzelnen Tage betrifft, so 
erreichte die Seuche am 10. December mit 34 und am 14. Decem- 
ber mit 41 Todesfällen ihren Höhepunkt. Nun nahm sie rapid ab; 
vor dem gänzhchen Erlöschen flackerte sie Ende December noch 
einmal auf. Anfangs Jänner waren noch einige Todesfälle; der 
letzte der Epidemie am 13. Jänner. Hervorragendere PersÖnlioli- 
keiten unter den Verstorbenen waren dieDDr, Wsddemar Koch 
(f 15. Dec), Michael Morosow (f :^8, Dec), Alexander Grigur- 
j e w i,f Ö. Jänner), 6 Feldsclieere, ein barmherziger Bruder, eine 
barmherzige Schwester, der Goistliche, dessen Gattin und Mutter. 
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Im Ganzen verstaibeu 367; nach der Liste des Dr. Kra- 
wazky wurden 61 geheilt, dodi konnte von dieaen nur ein 
kleiner Teil aufgefimdea werden. 

Merkwürdig ist es, dass die Pest in Wetljanka ursprünglich 
nur sehr langsam um sieh griff unter jenen Personen, welche nach- 
weisbar mit einander verkehrt liaben, und noch merkwardiger ist, 
das« die Seuche um diese Zeit nicht in andere Dörfer verschleppt 
wurde, obsclion der Verkehr frei war und tatsächlich bestand. Ein 
weiterer aufFallender Umstand ist, daes Mitte December Morbidität 
und Mortalität einen plützliclien Nachlaas zeigten, obachon der 
interne Verkehr auiVocbt Mieb. Ich wollte auf diese Umstände nur 
hinweisen; bei der Behandlung der Kordone und Quarantainen 
werde Ich noch darauf zurück kommen. ZuvGrderat sei mir gestat- 
tet, die verschlepp ten un d zweifelhaften Seuchen zu 
besprechen. 

Das Dorf Prischib liegt 14 Werst nordwestlich von Wetl- 
jaiika, gleichfalls am recliteii Wolga-Ufer. Hier lebte eiuo aus 9 
Mitgliedern bestehende Familie Et'renow. Die Gattin des 
Andrej Efremow, die ^üjtthrige A rin A, stammte aiia Wetljanka 
und war um den 1. December herum dort und bei der Beerdigung 
einer an der Pest verstorbenen Taute, Namens Matrena, anwe- 
send. Nach Prischib zurückgekehrt, erkrankte aie am f». December 
und starb am 1,^. Ihr folgten bald die 7 übrigen Mitglieder der 
Familie; nur die Grossmutter, die alte Tatjana Kusanowa 
rolteta sich, indem sie über Ansuchen in ein anderes Haus Irans- 
ferirt wurde ; aie allein blieb am Leben. Die zweite Einschleppung 
uaoh Prischib geacbab durch 3 barmiiorzigo Schwestern, welche 
zur Zeit der grossen Sterblichkeit in Wetljanka herumgingen, um 
bei den Kranken und Todten nach den Sitten der griechischen 
Kirche Psalmen zu singen. Diese drei Schwestern kehrten gleicli- 
zeitig nach Prischib zurück und erkrankten hier sammt ihrer 
Dienerin am 12. December. Die Einwohner mieden aus Furcht 
die im S ua t rot ow -Hause befindlichen Kranken, die daher ohne 
Hilfe lagen. In der Nachbarschaft des Hauses wohnten 4 Todten- 
grllber; einer derselben, Ivan Petrow, erbarmte sich derkrankeu 
I'^raucn, angeblich weil er mit einer ein Liebes verhllltniss hatte, 
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und ging sie pflegen. Auch er erkrankte und stnrb. Dto drei on- 
deren Todtengräber, dio mit ihm wohnten, wurden durch il.n 
inficirt und starbön ; der Letzte am 24. Deoember, womit die 
Epidemie in Priseliib ihr Kude erreichte. 

80 Werst von Welljaflka ontferut liegt am reehton Wolga- 
Ufer Starizkoe; hielier wurde die Seuehe am Li. üeoeniGöV 
durch eiue alte Frau, Namens Ulwana Jackow», einge- 
schleppt ; dieselbe stammte huh Kamen-iar und kam aus Wetljanka, . 
wo sie Psalmen sang und von wo die sich wegen der Seuche fliieh- 
tete. In Starizkoe kehrte sie im Hause ihres Patheukindea 
Timofej Dmüriew ein, wo sie noch in derselben Nacbt starb, 
Glykeria, die Mutter des Timofej, welche die Kranke auf ilir Ver- 
langen gewasclien und die Leiche angekleidet hatte, erkrankte 
bald; ferner erkrankten die Gattin des Timofej, ein kleines Mäd- 
chen und schliesslich Timofej selh«t; Alle starben. Eine alte Frau, 
Namens Irina Nenasewa, Freundin der alten Glykeria, welche 
letztere in ihrer Krankheit gepflegt hatte, erkrankte gleichfalle; 
ebenso erkrankten zwei Frauen Chugyakow, Verwandte der 
Dmitriews, die zu diesen kamen, sie zu pflegen, und die durch die 
Einwohner nicht mehr aus dem Hause gelassen wurden. Die Ein- 
wohner schützten sich selbst gegen die Ansteckung und zwar mit 
Erfolg; weitere Erkrankungen kamen nicht mehr vor. 

Am linken Wolga-Ufer wurde die Pest in 3 Dörfer ver- 
schleppt. Da ich hier nicht selbst war, entnahm ich die diesbezüg- 
lichen Daten den im Astrachaner Archiv betindliohen ärztlichen 
Berichten, 

Ein läjährigcr Knabe, Namens Bajanow, der längere 
Zeit in Wetljanka gearbeitet hat, kehrte in sein Dorf Udatse h- 
noje am 13 December »urück; er erkrankte an hitzigem Fieber, 
hatte Kopfschmerzen und Niseubluten und starb am 18. Damals 
ahnte noch Niemand die Bedeutung dieses Falles und wurden da- 
her keineilei prophylaktische Massregeln ergriffen. Inzwischen 
gelangte die Nachricht von der Krankheit in Wetljanka auo.h 
nach Udatschn oje und ordnete daher Dr. Knurre an, dos it die 
Kleider des veratoi'heneu Knaben verbrannt werden. Der Vater 
des Knaben, Kaiina Hajanow, vollzog dies am 7. Jänner; am 
iolgenden Tage erkrankte er, doch ging er noch Tags darauf bei 
kallem rauhen Wetter ins Heu, dann wurde er bettlägerig und 
slarb am 18. Die Effekten desselben wurden verbrannt uud ka- 
men in Udatsehnoje keine weiteren Erkrankungen vor. 

In Mich ailo wka wohnte am Wolga- Ufer in einer kl«inen 
Htitte ein gewisser Romanow mit seiner Frau und zwei Söhnen. 
Gegen den 7. December ging er nach Wetljanka wegen Jus Tauf- 
scheins seines Sohnes, kehrte aber ohne Erfolg heim. Da die Ein 
wohner wussten, dass er in Wetljanka war, wurde jedei- Verkehr 
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mit iliui und seiDei' Familie abgebrochen. Eine Woche später ging 
Romanow aus iiobekanoter Ursache wieder nach Wetljaoka, von 
wo er aiii 16. zurückkam; Tags darauf erkrankte er und 3 Tage 
spHter war er eine Leiche. Kurz darauf erkrankten und starben 
suoh die Gattin usd ein Sohn. Der am Leben gehüebene Sohn 
Razma wui-de von den Einwohnern gezwungen, die Leiclien selbat 
in ilie Silrgo zu legen, die ihm vora Haus gebracht wurden, die 
Sftrgo auf den Fi-iedhof zu aohleppen und dort zu verscharren. 
Dia KJeidei' der Verstorbenen und seine eigenen Kleider musste 
ftr verbrennen. Behufs Isolirung wurde er dann in eine Scheune 
gesperi-l, wo er nach 14 Tagen au Pestbubonen erkrankte, aber 
genas. Die üblichen Schutzmassregetn haben das Fortschreiten 
der Seuche auch hier hintangehalten. 

Die grösHte der aus Wetljauka vei-aihleppten Seuchen war 
die von Selitrenoje am linken Wolga-Ufer. Ein Fischhändler 
Namens Plakszin ging im Dei:emher mit einem Genossen nach 
Wetljanka um seine Fische zu vorkaufen. Die Sterblichkeit und 
Angst hatten hier gerade ihren Höhepunkt erreicht, weshalb der 
Genosse Plakszins »ich Httchteto, nach liauec ging und heute noch 
lebt. P. blieb noch einige Tage in Wetljanka; da er seine Fische 
nicht verkaufen konnte, ging er nach Sasikalj skoje, wo 
ihm dies gelang, und kehrte dann erst in seine Heimat zurück. 
Hier eikrankte er am 19. December und starb am 2S, ; an diesem 
Tage erkrankte seine Frau und starb am ■^. Jänner; an diesem 
Tage wieder erkrankte sein Sohn Dmitrij und starb am 8. Jän- 
ner. Dies war der Ausgangspunkt der Seuche. Es erkrankten und 
starben noch im Hause Plakszin : Die Schwester des Dmitrij, die 
Schwiegertochter derselben und ein kleines Üjähriges Kind ; ferner 
die barmherzige Schwester die bei Dmitrij Psalmen sang und der 
Schuster Wnu tsch ko*w mit seinem Kinde, die gleichfalls im 
Plaktsziu-Hause wohnten. Zwei Männer, WaaziliJ Koaztor- 
marow und OszipKocskarew, welche die Leiche des Dmitrij 
gewaschen, angekleidet und bestattet hatten, erkrankten gleich- 
falls und verbreiteten die Krankheit unter ihrem eigenen Hausge- 
sinde. Dmitrij Plakszin war schon krank, als er sich am 6. Jänner 
in eine benachbaj'te Wirtaohaft begab und dort mit Andrej Lo- 
parew und dessen Gattin Branntwein trank. Diese erkrankten 
am 9. und starben am 12.; nach ihnen auf derselben Wirtschaft t 
die Mutter des Andrej und ein 7 Jahre altes Madchen. Den 
Andrej besuchten in seiner Krankheit drei Männer; Alexander 
Rezetnikow, Sztepan Kogyakow und sein Bruder Jefim 
Lo parew; alle drei erkrankten, dann noch auf der WirtschafI 
des Jetim die Frau und 4 Kinder desselben. Gegenüber der 
Jefim'schen Wirtschaft jenseits des „Kapitanskij-jenk" genannten 
kleinen Flusses, wohnte ein Kirgise mit 5 Personen. Dieser war 
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bei Jefim während seiner Sraakheit, erkrankte und starb, ebenso 
eine Frau und ein Kind. Vom 19. December bis 28, Jänner 
erkrankten im Qanzen 32 Personen, von denen nur zwei genasen 
(ein Arbeiter dea Kosztoraarow nnd Szepati Kogyakow). 

Wenn nach den Krank hei te- Symptomen, .welche icli vorgi;- 
tragen habe, nocb ein Zweifel bezüglich der Diagnose obwalten 
konnte ; so bestätigt es die Verbreitung der Seuche auf dem Wege 
dea Verkehres, dass wir es mit der Pest zu tun hatten. 

Ich habe nucb an 2 Orten nach Kranken geforscht ; soviel 
ich hier sah und hörte, war ich in der Lage, die Pest mit Bestimmt- 
heit a US zusch Hessen. Es m(ige dies durch die K rankheit sbeechrei- 
bungen erhäi-tet werden. 

Am 5. Miirz musste ich in Tsohornijjar verweilen, um 
meinen Wagen repariren zu lassan. Ich benutzte diesen Anläse, 
um Dr. Sisackij zu besuchen, da ich noch vor meiner Abreise 
aus der Heimat iu den Zeitungen las, dass iu dieser Stadt der 
Postmeister Romanow gleichfalls ander Pest erkrankte. Der 
genannte Herr Kollega war so freundlieh, mir seine Aufzeichnun- 
gen, die Fieberkurve und auch das Telegramm zu zeigen, welches 
er aber diesen Fall an den Gouverueur von Astraclian geschickt 
hat. Diesen zufolge war Ro mau o w aclinn seit (> Tagen üeberhaft, 
als er aus Astrachan über Wetljanka, wo er auch übernachtet 
hatte, am 17. Jilnner nach Tachornijj ar kam, umsein Amt 
anzutreten. Dr, Sisackij untersuclite ihn am 18. Abends. Tem- 
peratur war 40,5", Puls ItJÜ. acbwauh ; Zunge ti^ocken mit braunem 
Belag überzogen, die Haut trocken, namentlich auf der Brust, 
.'(her auch am Unterleib und den Extrerailäten mit bi'auni'oleu, 
erhabenen, disseminirton und koiifluirenden Petechien bedeckt. 
Dar Kranke ist bewusstlos, sein Blick blöd. Vom Abend des IS. 
bis zum Moi'gen des 22. Jännor fiel die Temperatur von 40,5" 
auf 37,0"; am 23, Abends stieg dieselbe wieder auf Üit,!^", um bis 
zum Morgen des 26. gradatim auf 37,8' zu fallen; von da ab 
blieben die Schwankungen innerhalb der normalen Grenzen. Die 
zweite Temperatur-Steigerung ging mit Collaps-Ersciicinungon 
einher. Ka kann kein Zweifel obwalten, dass hier ein Fleckty- 
phus vorlag, wie dies auch durch die lange Rekonvaleseenz be- 
wiesen wird; am Tage meines Besuches (21. Febor, 5. Milrz) war 
der Kranke noch immer in dem l'/j Werst von der Stadt ontfer • 
ten einsamen Gebäude eingeschlossen, wohin er unmittelbar nach 
seiner Ankunl't gebracht wurde, sollte aber schon in 2 Tagen ent- 
lassen werden. 

Es wurde mir nicht gestattet den Kranken zu besuclion. Erat 
nach langem Zureden gelang es mir, das Vertrauen des Dr. 
Sisackij devmassen zu gewinnen, dass er mich in sein Spital 
führte und mir ans der verborgensten Kammer desselben einen 
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kranken Soldaten vorführen liesB, der in der rechten Leiste 
einen Uanaeeigvossen Bubo hatte, Aus der Anamnese wurde mit- 
geteilt, daaa der Maun von Sai'atow bis in die Qiiarantaiiio von 
Bataewka zu Fnsa gehen musate, eiii Weg der uaiiezu 3000 Werst 
lang ist. Von da wurde er alsbald mit Phimose nach Tschoniijjar 
gebracht ; im Spitale daselbst erki-aiikte er an Balanitis, Nach eini- 
gen Tagen waren die Leistendrüsen rechteraeits geschwellt und 
schmerzhaft; trotz Kälte und Jodtinktur nahm die Schwellung au. 
Es wuMen nun warme Breiumschlage applicirt, worauf die 
Schmerzen wol nachheHSoa, die Geaohwulst jedoch nicht weicher 
wurde. Von 28. Jänner bis L5. Feber schwankte die Temperatur 
»wischen 37. 7°- — 38,9'; auch wurde halbseitiger Kopfschmerz 
beobachtet. Seit einigen Tagen war die Temperatur normal, ob- 
schon die Verabreichung des Chinins (in Dosen von 5 — 6 Gran) 
wegen der angeblichen Wirkungslosigkeit siatirt wurde. Gegen 
den Kopfschmerz wurde mit Erfolg Jodkali angewendet, Bezug- 
iioh der Diagnose war Dr. Sisackij schwankend. 

Da an den unteren Extremitäten Carbunkel, Verletzung, 
Skorbnt, nicht zugegen waren uud auch Gonorrhoe und weicher 
Sehanker fehlten, die Pei.t dagegen in Folge des Abgangs der sie be- 
gleitenden Erscheinungen ausgeschloasen werden konnte, musate ich 
nur an Syphilis denken. Dr. Sisackij glaubte jedoch die 
Syphilis nach den Aussagen dea Kranken und weil 
andere Symptome fehlten, a us schliessen zu dürfen. 
Ich ging nun selbst daran den Kranken zu unteraucben. 

Der Bubo war Gänseeigross, abgegrenzt, schmerzhaft, hart, 
die Haut über ihm dunkelviolet. Die Leistendrüsen der andern 
Seite sowie die Nacken-, Aehsel-, Ellbogondrüsen und die 
Drüsen in der Kniebeuge sUmmtticb hart und gea eh wellt. 
Am Fr enulum präputii eincuarbige Vertiefung, au 
der Glans einige spitze Kondylome, Ich frug den Kranken, wann 
er am Glieds ein Geschwür hatte? „Vor einem Jahre" — gab er 
zur Autwort. Ich frug weiter : „Wie sah der Ausschlag aus, der 
nach dem Geschwür aufti-at?" Der verblüffte Kranke gestand 
hierauf in der naivsten Weise, daaa er an der inneren Fläche seiner 
Vorderarme rote Flecken hatte, welche nachdem er Pillen einge- 
nommen hatte verschwanden. Es konnte nunmehr in Bezug auf 
den syphilitischen Ursprung des Bubo kein Zweifel obwalten ; 
diese Diagnose wm-de auch durch den weiteren Verlauf bestätigt ; 
als ich nach einem Monat wieder in Tschornijj ar durchreiste, 
erfuhr ich von Dr. Siaackij, dass sein Kranker mit demselben 
Zustande noch immer im Spital sieh befindet. 

In Nikolskoe, 21 Werst von Wetljauka, kamen auch 
2 TodesiUlle vor, welche man für Pest-Fälle hielt. 

Ueber einen dieser Fälle berichtete mir Dr. Keratens Fol- 
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gende«. Er belnf oine Tt^ibrig« Frau, die «diOD lange an Hosten 
und Scbweratmigkeit litt. Am 10. Decsniber ging sie nach Wetl- 
janka, wo «ie sIkf in k«in Haus emgebuMii iinüd<> uad mit k«in«in 
Krankeo iu Berütirucg kam, Sie kehrte daher zurSek, wurde 
aber nach \ikt>Ukoe nur unter der Bedingong eiogelasaea, Joes 
>ie aich zuvor deMtDiicireD lasse, womit sie sich einTerstandeo er- 
klärte. Die D«inDrektioti wurde durch eioeu Polixiaten derart vor- 
genonuuen, dass die atte Frau im Freien bei — 16" ausgekleidet 
und mit einigen Eimern kalten Waaser» übergössen wurde, iüer- 
au)' erklärte der Poliziet, die Frau doch nicht in^ Dorf lassen zu 
künneu. Die»e zog »ich auoof.rbalb Prise bib in eine leere HfiOe 
zurDck und aelilicb sich hei Naelit nach Xikobkoe ein^ wo räe 
jedoch von ihrer Tochter nicht ins Haus gelassen, sondern im 
Schweinestall verborgen wurde. Erst als am i!. Tage Kopfschmer- 
zen, Fieber und Husten mit grosser Vehemenz auftraten, wurde 
die Alte ins Haus gebracht; dieselbe starb unter grosiien Atem- 
beftchwerdeu am S.Tage der Krankheit — offenbar an P n e um onie. 

Der 2. Fall betraf eine .'iOjährige Frau, die das Dorf schon 
lange nicht verlassen hatte und mit Niemandem, der auj Wetl- 
janka kam, verkehrte. Um den €. December litt sie ao Wechsel- 
fieber mit 2tägigen Intermissionen ; in den letzten 14 Tagen ging 
sie jedoch herum, in den letzten Tagen hatte sie keinen Anfall. 
Am 24, December Abends fühlte sie sieh unwold ohne Frost, am 
25. machte sie jedoch noch Besuche. Am 25. Abends trat, wäh- 
rend sie Thee trank, unerwartet galliges Erbrechen auf; dabei 
bestand Stuhl Verstopfung, die Harnabaonderung war normal. Bis 
Mitternacht war sie hei Bewusstsein, von da ab bewusstlos. Sie 
hatte Schmerzen im Kopf, im Baueb, in den Seiten und am Rücken. 
Es zeigte sich weder ein Ausschlag, noch ein Bubo. Sie hatte 
Durst und sogar ein gesteigertes Verlangen nach „Kwas" (ein 
dem Bier ähnliches, aber nicht ganz ausgegohrenes, «ekelhaftes 
Getränk), Am 26. Abends starb die Frau, Ans diesem unvollatän- 
ständigen, vom Gatten herrührenden Berichte ist es wol sehwer, 
eine Diagnose zu macheu ; doch kann ich diesen Fall keineswegs 
für die Pest balten. 

Es ist bemerkenswert, dass die BeliQrdc diese beiden Fälle 
für Pest erklärte und da« Dorf für G Wochen abschloss. 



Wi^iiD ich nun die auf die liilcnsitÄt und Dauoi' dor A»fru- 
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Der FlUclieuraum, auf dorn die Pest grassirto. war nicht 
groBS ; ilei'Belbe betrug entlang der Wolga und au beiden Ufern 
deraelbon awiaclien Starizkoe, als dem nördlichsten, und SeÜtre- 
noje, als dem Hüdlichsten Punkt, oii-ca 20Ü0 Q Werat. 



Nach dieser kurzen Skizae des Verlaufes der Epidemie will 
ich die Wege und Arten besprcolien, auf deinen die Pest dies- 
mal übertragen, reap. verachleppt wurde. 

In BtiKug auf die Uebertragung der Krankheit 
wurde der lebende Pestkranke als der Träger des krauk- 
heitserregendon Stoffes unzweifelhaft nachgewiesen, iuaoferne es 
überall, wo die FlUIe nicht zu dicht auftraten, gelang, die ueuen 
Erkrankungen auf den Verkehr mit lebenden Pestkranken zurück- 
aui'ttbren. Dasa in Welljankii auch Kur Zoit der grossen Sterblioh- 
, keil die Seuche durch den Verkehr verbreitet wurde, erhellt 
daraus, dasa die Epidemie sich auf Häuser und Familien be- 
schrankte. Beispi'daweiae starben zwischen dem a.— 6. Decomber 
in der Familie Bielow 17 Porsoueu, am i'. December in der 
Familie Astachow 10 Personen. Der Verkehr war aber nicht 
immer vun Infektion begleitet. So blieben in Starizkoe H Mit- 
glieder der Familie Dmitriew am Loben; in Wetljanka ver- 
kehrte die dort erwähnte Aniaia Kamasin mit ihrer Schwester 
und ihren 3 Schwägeru während ihrer Krankheit und blieb ge- 
sund; in Selitrenoje wurden durch den Arzt 12 Personen, die mit 
verschiedenen Pestkranken verkehrt hatten, iaollrt und es ei-- 
krankte keiner von ihnen. In Bezug aufdia Leichen der an 
dfr Pest Verstorbenen lässt aich ein beatimmtea Urteil nicht fölten. 
Die Einwohner hielten dieselben IHr unschuldig und es blieben 
in der Tat einige Todtengräber am Leben; dem gogeniüier finden 
sich aber in meinen Aulzelehnungen Erkrankungen von Personen, 
welche nur die Leichen gereinigt und bestattet haben. Dass durch 
die Ftfekteu und nsmentlich durcli die Kleider der Krauken in- 
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fcktiiD «rMgcn kOnne, dkRlr »clintnt jenfT Kraiiklieitsfall xu 
»preeh«n, den icti in den lii«aigen ]''acti))lätteni veröffenllielit habe. 
Di« t/etreffendn Rrkläning ttainint von Dr. Kichwald. Hii^fDr 
Hiirieht anch der FaU dwKaliiia Itajanow in UdaUchnoj«; 
cliffafir lint am 7. jHnncr die Klotdcr wiDM am 1 8. Decomber 
olfoiiliar an F'<;il vcrstortxiDBn Sohnfts hcrvorgcsucbt iiod v«r- 
Wnnnt; 'VtLffn diir&ai erkrankte er, bekam eine Achaeldrllsen- 
>Scliwf)Ilnn^ und starb am H. JJlnnei-. 

In Bokiiib: auf die Ventchlcppiing war ea stets emirt, 
dn«ii diiMvIW durch rninendc Monschen geschah; in allen 
r» l><lr('«rij, wo l'cutlUllo vorkamen, betraf der 1. Fall stet» eine 
nii« Wc.ttjanka kurnmcodo P<:nion, Andererseits ist es wahr, dass 
nicht Joder, der aus Wetljanka kam, die Heuche verscbloppte. 
Um voll denen gar nicht zu sprechon, welche in den ersten IJ 
Wüohfln von dort kamen, zu welcher Zeit eine Verschleppung 
(lber)in<t|)t nicht stattfand, führe icli beispielsweise an den G^e- 
nonsmi deitPiaksin ans Selitrenoje und den Postmeister Ro- 
mauuw aus Tcbonii[jar. Von dem zweiten Romanow aus 
Michuilowka erwähnte ich, itnss derselbe zweimal in W'otljanka 
war. erst da» 2. Mal inlioirt wiirdß und während seintir Krankheit 
seine Famtliu intieirte; swiaohen seiner ersten Reise und seiner 
Erkrankung waren 10, bezüglich seiner Familie noch mehr Tage 
vor« tri eben, während die Pest dicsmtd — mit geringen Aus- 
nahmen — eine sehr kurze, 1— 4tägigo Inkubation zeigte. Ans 
iStarwkoQ und Prischib wird zwar gemeldet, dass die Ankommen- 
den Kffekton und Kleider, namentlich tfli'kischo Iteutc, mit- 
brachten; es ist aber mindestens llborllUssig, die Infektion hiuvon 
iilj/.iili'itHn, weini wir in d«n kranken Menschen die TrÄger d«'» 
kmiikliiMLcirrugenden .Stoffes bmilKen. Ich betone es, du>!s kein 
i-iu/i>,"T Kdll vorsiüiehnot ist, wo eine aus Wetlinnka kommende 
l'drHiKi mit den mitgebrachten Effekten und Kleidern Jemanden 
in einem apidern Dorfe inficirt hittte, ohne selbst zu orkj'atiken. 

Doppelt interi^ssniit ist der Fall des Sohnes der Ulwana 
JiiekowH, ilie die l'est nach Star! zkoe einsi^ihleppto. Derselbe 
kfim aus Wetljanka, ohne infioirt zu werden; seine Mutter war 
sehon krank, als er sie begleitete und er blieb doch gesund. 

Wirwellon nunUmsehau halten ilberdioMassregeln, welohe 
von den Kinwohnern und Kebürdnn xur Hekilmpl'ung <Ier Senehi« 
ergriffen wurden. 

Wir mUssen es mit Bedauern gestehen, dass die auf dift 
Heilung der schon erkrankten Personen gerichteten Bestrebungen 
erfolglos blieben und dass die ansgewinsonen 114 Heilungen nicht 
als «ine Errungen sehn ft des ilrztliohen Handelns betraehlet wer- 
den kilnnen. in Wetljanka war AnfungH gar kein Arzt; vom 9. 
Nnveniberab wirkten dorl Dr Km-h und li Feldsehuere. dann 



j(! /.ort lang wieder kein Arzt, spitter kamen oinigu AlTBte, 
von denen ein Teil starb, doL'h blieben Berichte zurüek, in denen, 
eowio in den Bericlitcn Jenei- Aeizte, welche die aingeächleppten 
Jstmdicn — mit einer Sterblichkeit von 04",'o — beobachteten, 
einhellig gemeldet wird, daaa die angewandten antifebrilen Mittel 
gar keinen Erfolg hatten. 

Für diese Wirkungslosigkeit unseres HeUsohatzes Hnden 
wir reichliche Entschädigung in der aus der ABtrachaner Seuche 
gewonnenen Lehre, dags durch die Isolirung der Kran- 
ken, durch die Absperrung und Des in i'i ci rung der 
durchseuchten Ortschaften die Verbreitung der I'eat 
mit Siuherlieit hi ntangehalteu werden kann. 

Der Schwellen kt der Pestfrage liegt demnach in der Pro- 
phylaxis und ea sei mir daher gestattet, das russische System, 
wie ich dasselbe zu beobachten Gelegenheit hatte, eingehend zu 
Hchildern. 

Die 1. Gruppe der Maasregeln bezweckt die Unter- 
drückung der schon bestehenden Seuche. Zn diesem Behüte 
werden die Kranken in ausserhalb der Ortschaften improvisirte 
Lazarethe (Kalmilken -Zelte) gebracht und alle Personen, welche 
mit ihnen verkehrt hatten, in den betreffenden Häusern in 10 
tägiger strenger Quarantaine gehallen. Auf die Häuser werden 
gelbe Pahuen gehisst und vor dieselben Wächter gestellt, üie 
Fahnen dienen den Einwohnern zui' Warnung, die Wächter geben 
Acht, dass die Gefangenen die Häuser nicht verlassen. Alles, was 
die Letzteren benötigen, wird ihnen durch dieFenster so gereicht, 
dass jede direkte Verbindung vermieden wird. Neuere Kranke 
werden in die Lazarethe gebracht. Die Todtengräber sind mit 
Larven und Rospiraloreu versehen, ihre Kleider mit Oel oder 
Theer getränkt; wenn sie Leichen zu bestatten haben, meiden sie 
die direkte Berührung und befördern dieselben in eigenen Wägen 
auf eine vom gewöhnlichen Friedhof abseits liegende Stelle, wo 
sie dieselben 3 Eilen tief verscharren. 

Wenn gleichzeitig mehrere Fälle facobachlet werden, wird 
der Ort hermetisch «bgespcrrt, und zwar mit einem in der Ent- 
fernung von l'.'a Werst aufgestellten, ans Wachen gebildeten 
separaten Kordon; in den Kordon kann .Jeder eintreten, 
dagegen wird unter Androhung den Erschossenwerdens weder 
Mensch noch Tier herausgelassen. Der Kordon wird 42Tage nach 
dem beübacliteten letzten Falle aufgelöst. Einen separaten Kordon 
hatten am rechten Wolga-Ufer Starizkoo, Nikolskoe, Pri- 
Hchib und Wetljanka, am linken Ufer Udatschnoje, Mi- 
chailow ka und Selitronojc. 

Wenn mehrere Orte iuHcirt sind, werden dieselben mit 
einem gemeinschaftlichen Kordon umgeben, der von 
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jede* Ort ?OWei'Ht entfernt sein miiss. D» es eeltea gcschiolit, daes 
in diosen Kordon niohtaiicbBeuchenfreieOrtsehaften miteinbezogen 
werden, anderersöits auch ioden infieirten die Daner der separateu 
Kordone gewöhnlich nicht zusammen fällt, da alsoionei'halb desge- 
raeinschartl. Kordons sich nieht nurinficirte, sondern aiicliaiiapekta 
Individuen aufhallen: bo sind ftir letztere am Ende des geniein- 
sehaftlielien Kordons in der Richtung der bedeiitendalen Vorkehrs- 
linien Qu ar an faine-An stalten errietitet, in denen jeder aus dem 
gemeinschaftliehen Kordun kommende Reisende einer strengen 
Qaaranlaine unterworfen wird und wo die Effekten und Waaron 
desselben mit Chlor-RUueberungen desintioirt werden. 

Der gemeinsehaftliclie Kordon nahm in seiner ursprüng- 
lichen gröftsten Auadehriung seinen Anfang bei Swetlijjar 
(rechtes Ufer), reap. bei Batacwka (hnkes Ufer), wo auch die 
Quarantaine- Aast alten nich befanden, und delinle sich in Büdöst- 
licher Richtung entlang der Wolga circa 400 Werst aus und zwar 
biaSamjani (r. U,) und Pe tropawloskaja (I. U.), wo die 
südlichen Quarantaine- Anstalten waren, in deren trsterer auch ich 
10 Tage verweilen musste. Wie ich öchon erwähnte, wurde dieser 
gemeinsehaf'tlicho Kordon am reebten Ufer am 2. März, als die 
separaten Kordone iuStarizkoe, Nikolakoe und Priscbib 
schon aufgelöst waren, bis Wjasowka eingeengt; am 4. März, 
als ich eben eintrit, wurde die Quaranta ine- Anstalt eben an der 
Grenze diesoK Dorfes eingerichtet; am 17. März, als auch Wetl- 
jauka nicht mehr eingeschloasen war, wurde der Kordon bis 
Gratschowka eingeengt. 

Zur Ueberwaehung dieser Einrichtungen wird schliesslich 
noch ein grösseres Territorium, ein Bezirk, Gouvernement u. a. w., 
mit einem Hauptkordon umgeben, der aus zu 5 — .n Werst 
aufgestellten, zwischen 3 — 2 Stationen immer patroullireudon 
Wachen besteht und an den bedeutendsten Verkehrslinien, also 
dort, wo die Gefahr der Einschleppung am grössten ist, mit 
Quarantaine- An fitalten versehen ist. In diesen Anstalten werden 
jene Reisenden, die aus wenn auch nur im weiteren Sinne fftr 
durchseucht gehalloneoGegeuden kommen, durch lOTage zurück- 
gehalten, deren Papiere nicht in Ordnung sind, und die nicht 
nachweisen können, dass sie von ausserhalb des gemeinschalt* 
liehen Koi^lone liegenden Orten kommen oder dass sie eine Qua- 
rantaine schon bestanden haben. 

Den Hauptkordon hat Graf Loris-Meliko w auf meiner 
Karte beinahe um das ganze GonvernementAstrachan bezeichnen 
lassen; ich bin aber überzeugt, dass derselbe nur bei Sarepta 
organisirt war. 2 Werat von diesem Dorf bestand die Quarautaino- 
Anatalt, deren eifriger und gewissenhafter Arzt, Dr. Sikareki, 
alle Garantien einer strengen Handliabung bot. Bis nämlieh die 



- 23 

Organisation liii^f-i-s Kordons an die Reihe kam, war die Epidemie 
Hchon eriosclien ; und da der Verkehr von Astrachan nur über 
Sarepta nach Zarytzin bestand, war dieser Eisenbahn -End- 
punkt und damit das Ubrijre RuKsland und Europa seit dem Weih- 
nachten des griechischen Kalenders genügend geschützt. 

Die Epidemie ist nur in dera Falle für unterdrückt zu be- 
trachten, wenn man auf Grund einer eingehenden, auf jeden eiu- 
ai,'lnen Bewohner der inficirten Ortschaften sich erstreckenden 
Jlrztliclien Untersuchung sich die Ueberzeugung verschafft hat, 
dass absolut keinerlei verdächtige Erkrankungsßllle mehr vorhan- 
den sind. In diesem Falle ist es dann notwendig, j e n e prophy- 
laktischen Massregeln zu ergeifeu, welche diu Zer- 
störung der etwa noch übriggebliebenen Krankheits- 
koimc d, i. die Desinficirung der durchseuchten Orte 
bezwecken. 

Zu diesem Behufe vernichtete die russische Behörde die 
unter dem Verdacht der Infektion stehenden Habseligkeiten, indem 
'b sämmtliche von den asiatischen Schlachtfeldern kommenden 
iffekten, die Kleider und das Bettzeug der an der Fest Verstor- 
»nen, ja im Allgenieineu alle alten Effekten der Bewohnerschaft 
Itid schliesslich auch die inticirten Häuser vorbrennen Hess. 

Im grössten Massstabe geschah dies natürlich in Wetljanka, 
i während meiner zweiten Anwesenheit 73 Höfe niedergebrannt 
irden. Zu bemängeln ist es, daes die Häuser niedergerissen und 
r das Dorf getragen wui-den ; am besten wäre es gewesen, das 
j^nzB Dorf, so wie es stand, niederzubrennen und die übriggebtie- 
tn&nur l'/j Tausend Seelen zäh 1 endeBe wohn oraehaft provisorisch 
[IL Hütten oder Baraken unlerzubringen. Zu bemängeln ist ferner, 
8 man zwischen der Anordnung und Ausführung der erwähnten 
Ussregel volle 2 Monate verstreichen liess. 

Ferner wurde der in den Höfen, Häusern und auf den Gassen 
vorhandene Mist und Dünger entfernt, während die auch weiter be- 
wolinten Häuser mit schwefliger Säure ausgeräuchert wurden. Vor- 
sichtshalber wurden in denOrtachafften, wo Todesfälle vorgefallen, 
Tiie Pestgräbor, inWotljanka aber der ganze Friedhof naohträgüch 
ungelöschtem Kalk und mit Erde aufgesehflltet, was nur zu 
lUigen, weil es wahrscheinlich Isl^ dass namentlich in AVetljanka 
i Folge der grossen Anzahl der Leichen und des Unistandes, dass 
3 Epidemie im Winter stattfand, die Leichen nur höchst ober- 
iKchlieh verscharrt wurden. 

Nach Ausführung dieser Arbeiten beginnt man auch die 
llUarantainemassregelu laxer zu handhaben. Hat die Epidemie ihr 
Hlde erreicht, wird der Hauptkordon aufgelassen und der gemein- 
')baftliche Kordon in den) Masse eingeschränkt, als die Lokalkor- 
! nach Verlauf der entsprechenden <J Wochen aufgelassen 



24 — 



werdon. Um heHondrrH durcheouchto OrtHoliafton wird dc?i* f^einniii- 
8chaftlich(3 Kordon mit lOUlgigor (^.unrantaino aucli iiauli d<M' 
vollständigen Purifikation auirocliterlialt(3n^ wau auch im gegen- 
wärtigen Falle mit Wetljanka und Solitronojo bis zum Eintritt der 
Sommerhitze goHchohen ist. 

Den Probestein all dieser propliylaktischon Massrei^eln bil- 
det die Vergleichung der Ausftllirung derselben mit dem (ilangn 
der P]pidemie. 

Jeh habe schon hervorgehoben, dass sich die l'est in Wetl- 
janka in der 2. Hälfte des Monates Oktober und im November 
wenn auch langsam doch stetig und in allen Fällen naehweisbar 
zwischen den mit (Muander in Berührung stehenden Individuen 
verbreitet hatte. Ks mus» auffallen, dass die Seuche während die- 
ser Zeit nicht aus dem Dorfe verschleppt wurde, obwol ja doch 
auch damals eine Kommunikation bestehen musst(;, namentlich, 
da in Wetljanka sich auch eine Poststation befindet und keinerlei 
die Verschleppung der Krankheit hindernden Massregeln getroffen 
waren. Es ist wahr, dass die im Jahre 1H77 in Rest grassirende 
Epidemie sich während der ersten zwei Monate auf die Stadtteile 
Dsirkutsche und Seil an beschränkte; aber diese historische 
Analogie bietet nicht den geringsten Frklärungsgrund für die in 
Rede stehende Rcobachtimg. Die Verschleppung der Krankheit aus 
Wetljanka geschah erst in der ersten Hälfte des December, als 
die Epidemie am heftigsten wütete, zum Teile eben durch diejeni- 
gen, welche durch die grosse Mortalität vertrieben wurden ; der 
Kordon um Wetljanka jedoch wurde erst in der zweiten Hälfte? 
des December und wie ich trotz aller gegenteiligen Hehauptungen 
glaube, kaum vor dem 20. gezogen. Dass derselbe damals gute 
Dienste geleistet, beweist eben der Umstand, dass die Pest von 
diesem Tage ab in bis dahin freigeblic^benen Ortschaften nicht 
mehr auftrat. 

Die fünf verschleppten Kpidemien in den angeffihrten Ort- 
schaften konnten kejnen neuern Heerd für weitere Verschlep- 
pungen bilden, weil hier die Einwohnerschaft selbst und spätt^r 
die Behörde für die Isolirung der Kranken und der mit ihnen in 
Berührung gekommenen Individuen und für F>rif;htnng der Kor 
done sorgten. Dicjse Dörfer liefern daher den Beweis für die 
Flichtigkeit der Jsolirungsmethode, wenn wir dieselben mit W*^\\ 
janka vergleichen, wo eben der ungehemmte Verkehr die llrsachn 
der Verbreitung war. 

Wenn ich es nur dem Zufalle zusehreiben kann, dans die 
Pest in Wetljanka in den ersten 7 Woelien nicht vf^rschh-ppt 
wurde, so mns.s ich es für ein unverdientes (»lüirk Bussland« an 
sehen, dass dies in der ersten Hälfte des Deceinber blos in ;> |)(ir- 
fern geschah und Efuopas günstig^-r Stern hat es gefügt, dass das 
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ItroMi) UuiikIiuiiI uicbi inHoirt wiirdo ; denn der Koriloci um KfU'npUi 
rdii nrnt 7,11 WiiiliiitirlilcMi, li^r i;i<niiiinHi;liftrtliulic Knrdi]n, wunri 
iüli iiurli dvr '.^uaruTitRiiii^ in Hain|iiiii ititHÜim dart', orsl gogon den 
*JH. 1 fenuiiiliur orgnnitiirt. 

Diß iHoliniMK ^ur PuMlkranktm iintl dor mit dioHun in HnrtUi- 
rmi^ ((riltonmKitKtn [iidividiiou. farnor dioliomiotiMulio AbHuhlioRKiiii^' 
iltT iiirt^iiiUni iMti'i'ur erwie» niüli bei ilimicr Oelcgnilmil von iin- 
li'il^lii;lii<r WirksAiiikoit. loh hab« nicbt dio Äbsiubt, liK-rmit t'Ur 
üiiic Hiilclu! Mcilliodo eitiÄiiti-otuii, wolcliß koiiioH iieuoron Bowei- 
n<'H iliit'f WirkHanikuit mulir hedai'l'; aber ob »n dann, daas dio 
IhdDi iin^ di» Vni'bi-oitiuiu doi- Kpidomio gobindort, 
Hndii iiib dmi d ritl nu Bit wni« dut'ilr, dmrt wir tis mit der am 
b?ii'bl(i>it«.ni voreohU'ppbaron Kranklioit, mit dov l'ent zu tun 
hutlon. 

[oh liabo g*!Muui, dann dio ö voi'i>ohltf|iptt^u E|iidomioti dutob 
■litt iHiilining und AbNiddinBHUii^ (natiokt wuidtin ; dit^, wonn iob 
inivdi Hii aucdrili'kiiu darf, Mntlorepidemip zw Wutljank« KPigl 
iiiduMixtn noch dif.i KinontliiuHcbkoit, dnsB sio vom 14. Ooconibi^r 
rapid abnahm, trotzdoin innorhalb do» DoiI'oh koinorloi Vorkohra 
bindiTniNBo cbwaltotBii, denn mir dii'HK konutoti in Itotracht kom- 
mun, niohl. abor dio Krriolitung do« RoidouH um ihi» Dort', wa» 
llb<«i'diitH zu cini'r /oit g<iii(dmb. aU dio Kpidcuiio Hohnn im Abneh- 
nivri war. 

Mail flaut wol, dnnH sieb die Uowobnorscbuit ab^^osuhtoflion 
hat, das» sie ihro Wnbniingon nolbst um Trinkwaaaer zu holen 
niobt vorli(!M8, daciit aio mcb zu Mulchon UnmöDschliobkeiten hin- 
iViM«t!ii ÜHita, ddHit («io.jcdun, dor nur tibur Kopfsobmoi)'. klagte auf 
dio StrasH» NtiosH, wo dio Krankon dann von den 1'odtougrttborti 
aufgelcBon und in i'inoB dar donignirtou PoBtspitiilur goHchloppt 
wurden, aus wolcbeu man wieder zweimal des Tages dio in der 
Zwiflübeuzeit Vorstorboneu auf dtm Ftiedbof trug, b'ür dio Riohtig- 
keit diosflH KaiannnoiiittnlH kiinnte dpi' Umstand »prechon, daas dio 
Hierblieb knit Kudo Ducombor zunahm, als dio Bewohner, viol- 
loieht durah den oingotrotuoon NachlaiB dor Kpidomio ermutigt, 
aufs Neue hÄufigor mit oinandor zu vorkehren begannen. Die 
Heriohto dor Aorzte aehreihen dio rapide Abnahme der Epidemie 
dem plOtsHchon IlmeeblBg dor bis dahin horraohenden milden 
feuobton Wiltoiung zu, wwiche einer kalten Temperatur Platz 
maehtn, wolcho Meinung Herüokaichtigung verdient, da ob 
goMchiclitliiib fcotgeetollt iat, dn«« die l'oMtepidemio in Europa in 
dor kalten Jahroszeit naoliläNat und während der Wiutcrt'röslo 
orliflcht, im (iogonaAti^o eu dorn l*rionl und den sUdliehen Gegen- 
den, wo keine einaigo lOpidomi« dio Öommerhitzo ilbei-dauorte. 
Wonn iob dazu noöb die Theorie der Uurohaeucbung der Bowoh- 
u«rachalt nobmo, stchon wir drei Mögliobkeiten gegenüber, doivn 
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keine einaigo mit Siulierhuil von der Hand gowitson werdun kiUin 
und aus diesem Oruode muss ich die UrBaclie der rapiden 
Abnahme der Epidemie in Wetljaiika nls oi'i'ene Frage 
betrachten. 

Ich hatte schon die Ehre zu erwähnen, dass ich keinen ein- 
zigen Fall verzeichnet habe, in welchem ein Reisender mit Gegen- 
ständen, die er mit sich führte, irgend jemiinden in einem anderen 
Dorfe infioirt hätte, selbst abergesnnd geblieben wäre. Und gerade 
über diesen Punkt wäre es gelegentlich der Beantwortung der 
Frage über die Uraachen der Pest in Aatvachun sehr 
wichtig gewesen, unmittelbare Erfahrungen zu besitzen. 

Eb sei mii- erlaubt, zwischen den beiden Möglichkeiten der 
Einsehleppun g und des lokalen Ursprungs mit der 
ersteren zu beginnen, da wir bisher die Wulgagegend nicht als 
Heimat der autoclitonen Pest gekannt ha en und daher nauU 
jenen Orten fahndeten, aus welchen die Pest eingeschleppt werden 
konnte. 

Und hier muss ich wieder auf den ersten Pestfall inWclIjanka 
zui-flokk ehren. Icli habe gesagt, dass derselbe eine Mawra Pisa- 
V e w ft genannte Kosakin betraf, welche am 9. Oktober nach Astra- 
hran ging, um dort mit ihrem Sohne zusammenzutreffen, denn dje 
von den asiatischen Schlachtfeldern heimkehrenden Kosaken lang- 
ten zu dieser Zeit daselbst an. Sie erkrankte in Astrachan, kehrte 
mit einem Bubo behaftet heim, starb hier und inlicirte ihre Um- 
gebung. Es war also nicht eine, aus einer offenkundigen Peet- 
gegend kommende Reisende, welche den ersten Fall lieferte, wie 
dies in den 5 verschleppten Epidemien in den übrigen am Wolga- 
nfer liegenden Dörfern der Fall war ; denn meinesWissens heiTSchte 
im Oktober 1878 auf keinem einzigen Punkte der Erde die Pest, 
Ich habe nicht die Absicht, iflich in eine geachichtliclie Darstel- 
lung der im gegenwärtigen Deoennium herrschenden Pestepidemien 
einzulassen. Nur das Eine will ich bemerken, dass in Mosopo ta- 
mien, namentlich in Bagdad die Pest im Mai des Jahres 1877 
erloschen war, in Rest im November 1877 und dass im allgemei- 
nen unsere letzten Nachrichten von der Pest aus dem Berichte 
des Dr. Begotzoloa stammen, nach welchem derselbe Jm 
Soudzs-Bulak genannten Bezirke Persisch Kurdistans 
noch im Monate April 1878 PestfUlle beobachtet hatte. Doch liegt 
zwischen dieser Zeit und dem Ausbruche der Epidemie in Wotl- 
janka noch immer ein Zeitraum von 6 Monaten. Ich bin daher 
genötigt Mesopotamien und Persion aus der Reihe der un- 
mittelbaren Ausgangspunkte der Pest auszuschh essen. 

Auf eine neuere Quelle wies Prof. Eichwald, der Dele- 
girte der russischen Regierung, hin. Er sagt, daso die ersten Fest- 
fillle in Wetljanka mit der Heimkebr der Kosaken aus der aaia- 
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RisefaeD TUi'kei i^usammen lallten, wo während des Krieges eiue 
fc^r bösartige, mit Bildung von Bubonen eiiihergelienda Typhun- 
^deiaie herrsuhtu und ganze Regimenter dea niesischen Hpei'ee 
BfiHinraffie. Sie werden siehwol erinnern, dttss nach jener Version, 
welche mit den ersten Pestnachrichteu zu uns gelangte, ein aus 
EäcBi Kriege heimgekehrter Kosak seiner Braut ein tUrkisehes 
uucli gebraeht hätte, diese dann Pestkrank wurde, mit dem Tode 
l^bging lind den Auagangepiinkt zur weiteren Verbreitung der 
ICrankheit bildete. Auch der Pfarrer von Wetljanka hatte in 
1 Aufruf, wie auch mündlich gegenüber dem Seelsorger von 
Pnachib die Kosaken bei^ehuldigt, die Seuohe eingeschleppt zu 
Ptaben . 

Nach Armenien hätten angeblich zwei türkische Reiterregi- 
menter, welche im Mai ll^"7 aus Mesopotamien dahin gosehickt 
Kt^urden, die Pest eingeschleppt j diese Kegim ante r hatten aber 
HBagdad gar nicht berührt, wo flbrigena die Pest damals auch 
Isehon erloschen war, wurden duich Dr. Cabiadis, der in un- 
r Kommisaion die türkische Regierung vertrat, in Selaehie, 
teioer strengen Quarantaine und Desiufektion unterworfen; die- 
a^elben hatten auf dem ganzen Wege bis dahin und weiter nach 
tKars keinen einzigen Festfall. Es ist daher nicht erwiesen, auf 
[^welchem Wege die Pest nach dem Kaukasus gelangt ist. 

Um obige Ansicht acceptiren zu können, müsste man mit 
Sicherheit wissen, ob auf den asiatischen Schlachtfeldern in Wivk- 
ßicfakeit die Pest geherrscht habe, was keineswegs offenkundig 
■tust, da wir nicht im Besitze jenes amtlichen Berichtes s'nd, welcher 
K^n Urteil über die Epidemie gestatten würde, welcher die Regi- 
ifinter Loris-Melikow's erlegea sind. Doch wenn sie die Pest 
, würde das heimkehrende Heer dieselbe nach ganz Riias- 
Ijand eingeschleppt haben, während selbst die Aslrachan' sehen 
Kosaken die Krankheit nur in eines ihrer 18 Dörfer einschlepp- 
aie wurde eingoschleppt durch einen einzigen Mann des 
^sweiten Regimentes, eben desselben, welches, wie es mit Sieher- 
'i^eit konatatirt ist, vor seiner Hoiiusendung hei Alexandropol mit 
Chlor ausgeräucliert wurde. 

Es müsste ferner nachgewiesen werden, daas die Pest in 
Vetljanka nach der Heimk'.'hr der Kosaken ausgebrochen. Die 
BTste Kranke, Mawra Pisarewa, müsste entweder mit ihnen in 
terährung gekommen sein, oder es war eben nicht der erste 
Krankheitsfall. Dieselbe entfernte sich am 9. aus Wetljanka, kam 
Pn Astrachan nicht in Berührung mit Kosaken, erkrankte, kehrte 
Jieim nnd starb am 17., während das zuerat heimkehrende 2. Re- 
«imeot erst am 22. in Wetljanka anlangte. Dem gegenüber wurde 
hervorgehoben, dass 5 Mann dieses — ich wiederhole es, ausge- 
ntlucherten — Regimentes, unter diesen auch Jakow Bjelow, 
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vor den übrigeu, mIiou am l-l. an- 
arewa aielit zu IlaiiHt) war, luil 
ach IL au so gebrachten Kleidern ein Mädcheu na- 
mens Ewdokia Bu eherowa iniicirten. Es ist wol wahr, daKs 
dieses Mädciien, laut den Matrikeln, an ein und demselben Tage 
mit Mawra starb; es ist auch wahr, dass sie in den Registern 
Dr. Koch's und des Feldscheers Trobilow als erste der unter 
heftigen Kopfschmerzen und Drüsenenizflndungen Verstorbenen 
tigurirt; doch war sie, nach Angabe ihrer Eltern, seil ihrer Kind- 
Iieil krank, und seit Monaten dem Tode nahe, welcher ohne Er- 
aulicinungen der Pestkrankheit eintrat, ür. Koch hingegen traf 
erst 3 Wochen spilter ein und urteilte wahrscheinlich auf Grund 
der Gleichheit des Sterbetage» und der in beiden Fällen auf 
„Erkill tung" gestellten Diagnose des Pfarrers, 

Von den Kleidern, welche diese und noch einige andere 
KoBsken nach Hause brachten, konatatirte ich, dasa dieselben neu 
angekauft wurden, die Fez in Kars, die Tücher jedoch in Kuba, 
also auf i'ussiBchem Gebiete. 

Die Verschleppung durch die Kosaken zugegeben, witre ob 
jedenfalls zu erwarten gewesen, dass die Epidemie nach Ankunft 
des ganzen desinücirton (2.) Regimentes (22. Oktober), noch mehr 
aber des nicht deainfieirten Regimenlea (3, November) eine grös- 
sere Ausbreitung gewonnen hätte. Die Tabellen jedoch weisen 
nichts Aehnliehes auf und die Kosaken sind ganz unschuldig ah 
jener Krankheit, welcher später so viele unter ihnen zum Opfer 
helen. 

Obwol die Untersuchungen nicht mit der nflligen Strenge 
durchgetUhrt werden konnten, da ein grosser Teil der Beteiligten 
mit dem Tode abging, geht doch so viel aus ihnen hervor, dass 
der erste Krankheitsfall Mawra Pisarewa betraf und dase 
diese die Pest nicht von den Kosaken aquirirt hatte. 

Ein weiterer Umstand, auf den ich hinweisen rauss, ist der, 
das Dr, Döpner in seinem Berichte die am 28. Nov. in Wetl- 
janka gesehenen Bubonenfälle, für solche erklärt, wie er deren 
einige im Jahre 1877 in Astrachan und dessen Umgebung, in den 
Dörfern Forpost und K asiatsc li i-B ug or, im Ganzen bÖ Fälle 
gesehen. Bezüglich Astrachans wurde erwiesen, dass öhnliche 
Fälle, im Ganzen 200, wirklich vorgekommen und im Jahre !879 
traten aufs neue in grösserer Anzahl fieherhaft verlaufende Lymph- 
drusenentzündungen mit schnellem eitrigen /erl'all auf, welche 
gutartiger Natur sind, in Heilung übergehen und keinen infek- 
tiösen Charakter haben. Es ist die Frage, ob diese mit der Pest 
in Zusammenhang gebracht werden könnenV Wiinn ich Tholo- 
san'a Arbeit über die in Mesopotamien (Bezirk Hi n die) im 
Jahre 1877 herrschende Pestepidemie in Betracht ziehe, in welcher 



Iw" iiacliweist, dass in dieser Gegend vor Ausbruch der Epidemie 

P'^chon seit 1856 zalilreiclie Fälle von gutartigen, nicht tadtlich 

' verlaufenden und nicht infektiüijeu LymphdrUseueutzIlndungen 

beobachtet wui'deu, bin ich geneigt die Asti-achaner Fülle Jenea 

Krankh ei ta formen beiauzählen, welclie Proust „peate iruste". 

Tholosaii aber „p6ste abaujh^e" nennt, und zwar biu ich 

Liunaoinebr geneigt dies zu tun, weil Castaldi in seinem Berichte 

liQberdie Pestepidemie in Res cht erwähnt, dassSulsewszky, der 

SK&nzlei' des msBiscliQU Konsulates in Tebria, ihm mitgeteilt hätte, 

Idoss in Baku, einef russischen Hafenstadt am Uler des kaspi- 

P^scheti Meeres, im Jänner 1877 in '2 Häusern 7 Fälle von mit 

jBubonenbildungverlaufendemTj'plmsvorkameu, welche innerhalb 

■ 2— 3 Tagen letal endeten. Astrachan ist also nicht die einzige 

■ Inisetsohe Hafenstadt, in welcher Krankheltaformeu, die nut die 
pPest hinweisen, auftraten. 

lese Daten berechtigen zur Schiusafolgerung, dass die Pest, 
Bwelohe in Persien in den JaJiren 1876, 1877 und im ersten Drittel 
pdes JahrcB 1878 an verschiedenen Orten gewütet, seilen Ende 
Kl 876 auf die russischen Ufer des Kaspinchen Meerea verschleppt 
»wurde und dass sie in Astrachan seither in sehr milder Form vor- 
I banden ist. 

Dem Zusammenwirken unbekannter Ursachen ist es zuzu- 
^ehi'eiben, dasa sowol in der Btadt als auch in deren unmittelbarer 
VÜmgebung der Krankheitserreger der Fest, wenn ich mich so 
[Auadrilekeu darf, degenerirto. Ein grosser Teil der Stadt liegt 
im Niveau der Wolga und ist gegen Ueberschwemmnngen 
Pduroh Dämme geachötzt; das Grundwasser siebt hoch und bildet 
lin einzelnen OaRsen beständige PfUtzen, welche die Kommunika- 
i.tiou unmöglich machen. Die Gaasen aind nicht gepflastert und ist 
fcn diesen wie auch in den Höfen der tiefliegenden, zahlreiche 
[ttnterirdiscbe Wohnräume enihaltenden Häuser imd Bazare, na- 
tntlich iu denen der Perser, Jahrhundert)» alter Sehmutz und 
f Unrat -aufgehänft. 

Im Gegensatze zu diesen sind — von den schmutzigen 
rWohnatätten der Kalmyken abgesehen — Wetljanka und im All- 
E gemeinen die an der Wolga liegenden Dörfer gross, deren Strassen 
Iweit, die Höfe geräumig, die aus Holz gebauten Häuser hoch, 
rdie Zimmer luftig, gut gebeizt, die Fenster gross und in den Höfen 
l.ist auch nicht mehr Unrat, als dies sonst bei einer Viehzucht und 
Äckerbau treibenden Bevölkerung der Fall ist. Das rechte Ufer 
Ider Wolga liegt ausserordentlich hoch, ist vor Ueberscbwcm- 
fmungen vollständig geschätzt, der sandige Lehmboden äusaerst 
f trocken, enthält kein Wasser und ist die ganze Gegend auf die 
[Wolga hingewieaon. Von Pllend ist nirgends eine Spur, die Be- 
twohnerschalt ist gut gekleidet und genährt. 
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Uebei'dies iut aelbst tla« ucidi iiuÄllf^emcIiitin fragliuli, ob die 
„peato tViiste" genanute Kran kheits form, wenn aie vurBchleppt 
wird, an «inern andern Orte eiue bösartigere Gestalt aunebmen 
küniie, und weno ja, wird ea immer noch fraglich bleiben, welohem 
Umatando es zuzusclireibeD, daas diu Krankheit aicli inWelljanka 
festsetzen konnte; denn wir ünden weder in den hygienisehen, 
noch in den Vermögens- und aocialen Verhältnissen solche Mo- 
mente, welche der Verbreitung der Pest in Wetljanka Vorschub 
leisten konnten. 

Diesen Erwägungen gegeuübcr konnte die autocbtoiie Ent- 
stehung der Pest in Frage kommen. Da jedoch die Bedinguageu 
dieser Entstehungaweise vollends unbekannt sind und auch kein 
historiaches Beispiel dafür zeugt, dasa an der Mündung der Wolga 
die Pest sich jemals autochton entwickelt liälto: könnteu wir ein 
Aehuliches von der abgelaufenen Epidemie nur dann behaupten, 
wenn ea möglich wäre, jede Einscbleppung mit Sicherheit auayu- 
achliesBon, Statt dessen atehen wir verschiedenen auf eine Ein- 
scbleppung weisenden Versionen gegenüber, deren keine emzige 
noch endgiltig featgestelU ist, und die daher weitere Nachfor- 
schungen erheischen. Aua diesem Grunde müssen wir vor- 
iHufig die Annahme einer autocbtoneu PÜntstebung 
gänzlich aus dem Kreise unserer Kombination auB- 
schliessen. 

Mit dem Gesagten war ich bestrebt, dorn geehrten Vereine 
von der Berechtigung meines Berichtes zu überzeugen, laut wel- 
ehem der Ursprung der in Wetljanka am 14. Oktober 1878 aus- 
gebrochenen Pestepidemie nicht festzustellen ist, und wenn ich heute 
aage, dass die Pest Ende 1870 aus Peraien nach Astra- 
chan eingeschleppt wurde, daselbst, noch jetzt in 
milder Form versteckt ist und nach Wo tljanka ver- 
schleppt hier aus unbekannter Ursache eine bös- 
artige Gestalt annahm: so erliebt sich auch diese Ansicht 
nicht llber das Niveau des Wahrscheinlichen. 



Am 28. März genas der letzte von mir beobachtete ende- 
mische Fall; seither herrscht Ruhe. Die inticirten Häuser sind 
niedergebrannt, die engeren Kordone sftmmtlich aufgelassen, nur 
der gemeinaclmftliche besteht noch in seiner ei ngeech rank testen 
Ausdehnung von Gra tscho wka bis Samj4ni bis zum Eintritt 
der Sommerhitze; dann wird auch dieser aufgelassen, die gegen- 
wärtige strenge ärztliche Ueberwachung der Gegend hört eben- 
falls auf und nur die LUckeu zwischen den Häuserreihen und 
hohe Äachenbaut'en werden noch an die abgelaufene Epidemie 
erinnern. 
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Wir jedoch werden aus all dem die Lehre entnehmeü, dass 
das Gouvernement Astrachan bezüglich der Pest 
ein äusserst schwacher Punkt Europa's ist, dessen 
strenge Kontrollirung im Interesse der Sicherheit 
des Weltteils und sei es auch nur durch die Emissäre einer 
Centralseuchenkommission, unbedingt gefordert werden 
m u s 8. Sollte dies jedoch, wie dies nach dem Schwinden der Ge- 
fahr zu fürchten steht, nur ein pium desiderium bleiben: wäre 
im Interesse der Ruhe und Sicherheit unseres Staates^ die Auf- 
stellung eines Konsulates in der Stadt Astrachan wünschenswert, 
welches jeder Zeit über den Gesundheitszustand an der Wolga 
autentische ärztliche Berichte zu liefern hätte. 
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